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In der gebotenen Kürze möchte ich ese vorstellen daß CIMn sachge-
mäß durchgeführter Religionsunterricht für alle Schule für alle (RU)
Aaus theologischen WIC schuldıdaktıiıschen gesellschaftlıchen und Juristischen
Gründen 1k-Unterricht EU) einscNlıe. und sıch damıt als KErsatz-
fach erübrigt (wobeı die rage, ob als „Ersatzfach für alle  C6 eingeführt
werden ollte, 1er nıcht ZUur Debatte steht).2 Zur Erläuterung eciNer These
gehe ich ı VICI Schritten VO  Z

Ich versuche die gesellschaftlıchen Bedingungen unserer Fragestellung
rheben wobe1l gleichzeitig gesagt IST daß J1 heologıisıeren C111C krıtische
J] heorıie unserer neuzeıtlıchen Vergesellschaftungs- und Identitätsfindungs-
formen und unNnseIes Umgangs miıt der Natur einschlıeßt und daß diese
Iheorıe nıcht erst sekundär ZUur siıch eigenständıgen Theologie EeIW.:
Sinne Barths der schluß das klassısche katholische Natur (mna-
de-Stufenschema hinzukommt

elche moralıschen alltagsweltlichen Eıinstellungen und entsprechenden
reflexiv-ethischen Antwort Versuche lassen sıch derzeıt modellartıg erheben?

elche relevanten Antwortversuche lassen sıch den christliıchen rchen
und Theologien finden?

Was besagt dies für dıe Diskussion das Ersatzfach Fthik?

Vortrag anläßlich Arbeıitstagungen der Bıldungsabteijulung der RheinischenTC|
un! der Schulabteilung der Regierungspräsidien Öln und Düsseldorf 1 99() und
4.2.1991 der Evangelischen Akademie Mülheim/Ruhr Die Anmerkungen geben
muündlıche Erläuterungen wieder und sınd für den TUC| angefügt worden

Zur Diskussion exemplarisch Baumann, Ersatz für den in Der Religionslehrer
berutflichen und allgemeınbildenden Schulen (1981), 2311 Themenheft und

LEvErTzZ (1982) Marggraf Mut egen Was WIrd AUS dem RU?
‚vang Kommentare (1990); 93 Gerber, Legitimationsprobleme des Berufsschul-
relıgionsunterrichts ders (Hg R Bıldungsfaktor elıgıon Kontext erutliıcher Quali-
Mzierung, Alsbach 1989 45 DZW relig1i0 Oltto, „Religion” Contra
„Ethik“? Religionspädagogische Perspektiven Neukirchen 1986 Wörner, Handlungs-
OrıenNtIert ber ethisch inkompetent? Miıt Religionspädagogik alleın äßt sich SPC-
zitischen Defizit VO  — Berutsschülern NIC! mehr abhelfen, Ethik und Unterricht
(1991); wobel der erf ziemliıich antıquierten Visier hat

Vgl Sölle ott denken Eıinführung in dıie eologie Stuttgart 1990

Religionspädagogische Beıtraäage



Ethık und dıe Ersatzfach-Problematık
DiIie gesellschaftlıchen Bedingungen uUuNseTITeT Fragestellung

Abgekürzt formuliert besteht unseTe typısch westliche Industrie- un Rısıko-
gesellschaft Aaus Zwel Bereichen: einerseıts Aus dem Ööffentlich dominierenden
„System“ der kapitalistisch-technokratisch organisierten Wırtschaft mıt den
Subsystemen WIeE Politik, Verkehr, Schulen, Rechtswesen, Vereinen us  Z und
andererseıts Aaus dem privatisierten Bereıich einzelner Bürger/innen, sofern
diese frei bereligion, Weltanschauung, Parteizugehörigkeıit, Partnerschaft,
Erziehungssti USW. bestimmen können. In diesem idealtypısch formulhierten
Prozeß der „Dualisierung“” unNnseTeTr Gesellschaft un:! sınd verschiedene
lendenzen wirksam, deren wichtigste und für die CNrıstliche eligıon wıe für
die abendländische ora folgenreichste ich urz behandeln möchte:*

Der abendländısche CNrıistliche Konsens, der dıe dogmatisch-kırchlichen
nhalte WIE Gott, seinen Sohn Jesus Christus, Kechtfertigung Aaus Glauben,
Auferstehung, Endgericht us  < und ebenso dıe naturrechtlich-vernünftigen
Normen EfW: Aaus den englischen Bıll of KRıghts, der nordamerikanıschen
Unabhängigkeitserklärung, der bürgerlichen Grundrechte UuUSW. bıs In dıie
Aufklärungsepoche ın sıch schloß, zerbricht mıiıt der in England und rank-
reich atheıstischen, iın Deutschlan christlichen Aufklärung. 1C mehr 11UT

dıe 1648 festgeschriebenen Konfessionen machen den KOonsens innerchrist-
iıch plural, sondern die VOon Lessing über die loleranzschwelle in dıe Diıskus-
SIoON gebrachten Relıgionen WIE Judentum und siam und scChHh1EeBC dıe VO  .

Kant formulierte Aufspaltung des Christentums ın eın tradıtiıonell-kıirchliches
für das Olk und eın emanzıpatorisch-autonomes für die selbständıgen Den-
ker zeigen die uflösung dieses gesellschaftlich verbürgten Konsenses in
chrıistliıcher Tre und Sıtte Heute können WIT be1ı er Restchristlichkeit
unNnserer Gesellschaft nıcht mehr VO einem einheitlichen christliıchen end-
and ausgehen; gibt keinen Werte-Konsens mehr. uch dıe laut aDer-
N ZU Integrationsinstrument gewordene ora (an Stelle der Relıgion)
muß ihre Geltungsansprüche dıskursıiv einlösen hne voraussetzbare Auto-
rität.”

Eıne wichtige Schaltstelle ist be1ı Kant Hier wird die „wahre“ elıgıon mıt
ihren reı Postulaten Gott, Freiheit und Unsterblichkeit ethisiert ZUT iran-

Vgl erber, Funktion von eligıon 1Im gesellschaftlichen Prozeß Oifentliche Relevanz
VOo  — Theologie und Kirche? Eıne Thesenreihe, In Theologische Zeitschrift (1990),
173-177; ders., Welt gestalten In Erinnerung das Lebensmodell esu. BR  ( 1m Span-
nungsfeld neuzeiıtlicher Industrie- und Risıkogesellschaft, In ers. urk (Hg.), Schlüs-
selqualifikationen 1im theologischen Diskurs, Alsbach 1991, /7Off.; „G’Glauben  e I hemenhefit
UrsDucC 93/September 1988

Habermas, Theorie des kommunikativen Handelns, bes. and O Frankfurt 1981; ders.,
Der Diskurs der Moderne, Frankfurt 1985; ders., Die Neue Unübersichtlichkeıit, Frankfurt
1985
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szendentalen Legitimationsfigur für dıe ora des Kategorischen Imperati-
VES 1mM (Gewissen des einzelnen. ers gesagt Dıie „wahre“ christlıche
eligıon ist dıe auf dıe dreı Postulate formalisıerte Motivation für das Han-
deln AQus Pflicht. Luthers Lehre VonNn den ZwWwe1 Reichen schimmert eutlc
Urc In Kant reffen sıch die säkular-autonom gewordene moralısch-prak-
tische Vernuntft des einzelnen Privatbürgers, dıie als Vernunft Universalıtät In
siıch schlıe un die „wahre“ CANrıstlıche elıgıon des autonom gewordenen
aubens des Eınzelbürgers, der ber dıe Trel Postulate eben Uniwnversalıtät
1n sich ScANl1eE gleichsam auf dem en der reinen Vernunft, dıe sıch in
ihrer jedem Menschen VON Natur Aus gegebenen Universalıtät auf die kon-
krete Welt bezieht und deswegen dem ethischen Gewissen und christlich-au-
onomen Glauben atz äßt Diese scheinbar schiedlich-friedliche LöÖösung
hat In der Folgezeit elıgıon un ora ZUTr Privatsache werden lassen, dıe
ın dıe orhaben der reinen, sıch immer mehr instrumentalısierenden Ver-
nunft definıtionsgemäß nıcht mehr einzugreıifen vermag. Die „Dualıtät“ In
eın Öffentliches, Universalıtät siıch reißendes „System“ des empirisch-ra-
tionalen Weltumganges un In den seiner Uniıinversalıtät allmählıich entkleıde-
ten Privatbereich VON eligıon, oral, Partnerschaft USW., ist nac an)
Uurc den Modernisierungsschub der Industrialisıerung rasch und gründlıc
vollzogen worden. Heute, wahrscheımnlichen Ende unseTrer Nachkriegs-
Wohlstandsgesellschaft, Olen unls dıe Folgen einer ufklärung e1In, deren
Dialektik VO  — Freiheit und ‚wang, VO  — Universalıtät und Partikularıtät, VO  —;

Moral/Religion und Wissenschaft, VON Lebensalternativen und Unıiformität
auf Privatsphäre und „System“ verteiılt ist Dadurch werden ora un:
chrıstliıcher  laube für das OIfentliche „System“ immer ırrelevanter DZw. Sie
entziehen sıch €e1: immer mehr dem argumentatıven Diıskurs als einer
veröffentlichten Sozialform und Kkommunikationsform als Gegenschlag DC-
SCHh dıe instrumentel]l gewordene Vernunft, dıe wıissenschaftlich-öÖko-
nomıiısche Funktionalisierung der primären Lebenswelt Urc das „System“.
[Diese Privatisierung bringt neben och nennenden Konsequenzen eıne
emotionale Überfrachtung VOonN ora und elıgıon In der Privat- und Ich-
Sphäre, Was dem O00M VO Neuer Religiosıtät und Ethik-Angeboten
sıchtbar wird, dıe alle auf dıe J1heodizee-Frage antworten versuchen, 1€e6s
aber NUTr partıe und nıcht hınreichend können.

Die Folgen SINd: Privatisierung VOonNn Christentum und ora bel gleichzeıt1-
SCI Säkularisierung des Christentums und eıner Entmoralisierung Sinne
einer Zurücknahme der hemals Ööffentlichen ora auf dıie persönliıchen
Interessen der Privatbürger be1ı gleichzeıtiger Verrechtlichung und „Unifizie-
rung“ der Welt-Öffentlichkeit, WIE itmatow sagt. Christliche ora und

Vgl Beck/E. Beck-Gernsheim, Das Bahz normale Chaos der Liebe, Frankfurt
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Relıgıon werden zunehmend VO „System entkoppelt das sıch Sinn-los
na auf Funktionieren geste IST und sınd dadurch nahezu unwirksam
für den öffentlıchen „System Bereich Dıiese Entinstitutionalisierung WCR
VO  _ Staat Polıitik Rechtswesen IC UuUSW hın ZU ufonomen Ego nthält
insofern zugleıc CINe Enttraditionalisierung als Ösung AUusSs den herkömm-
lıchen Normen der Institutionen und Rollen und damıt weıterhın C1INC ura-
hlısıerung der angebotenen Möglıchkeiten VO  aa Weltanschauungen Modellen
VO  —; Partnerschaft der rziehung us  < und schlıeBlıc C1iNec Synkretisierung

sıch sofern sıch Jeder Bürger/in SCIMN Privatleben Aaus verschledensten
Lebensstilen zusammenbaut Privatreligion Aaus verschiedenen rel1g1Öö-
SCI1 Strömungen New Age Ööstlıchen Religionen der dem siam-
menbastelt und Privatmoral AaQus verschıedenen Sinngebungsangeboten
und alternatıven Lebensstilen der Friedens- Grünen- Frauen und anderer
ewegungen usammensetzt nach dem Motto „anythıng SOCS Diese auch
als Postmoderne apostrophierte ambiıvalente Situation 1St 1U möglıch
uUNscCICT „dualen Gesellschaft dıe „System -Bereich Üre Produktion
und Verteilung den ohlstandskonsum sıchert MIL der gleichzeıtigen Anfor-
derung, daß WIT Konsumenten alle Sinn-Fragen doch der Privatsphäre
diskutieren sollen und SIC bestenfalls über politisch  x  ‚e  D  e9Institutionen (scheinde-
mokratisch) Ööffentlich ZUT Sprache bringen dürfen.? Dıie moralısch--relıg1öse
Entscheidungskompetenz wiıird heute dem einzelnen Menschen pomtiert
und dezisionıstisch zugeiraut, daß DE zugleic überifordert wird (und sıch nıcht
mehr entscheidet).10
- Hınter diıesen Prozessen steht die mıiıt Humanısmus Renaissance un:
Reformation gleichsam explodierende Indıvidualısıerungstendenz dıe mıiıt
der Industrialisierung 11 etzten Jahrhundert dıe Reduktion der Großfamilie
auf dıe Kleinfamilıe brachte un: dıe miıt der heute erforderlichen Mobilıität
auf dem eitsmar uns Menschen Singeln macht mıiıt Resten Von
Feierabend- und Wochenendfamilien un -partnerschaften un intensıver

1tmalow, Globale Industrialisierung Entdeckungen und Verluste des Geistes,
ders Grass Alptraum un!| Hoffnung Z/wei Reden VOI dem lub f Rome Göttingen
1989 Hf

eck Die irdısche Religion der Liebe: Frankfurter Allgemeine Magazın eft 528
VOoO Aprıl 52-70.

Dieser ziemlıch kurze itische inweis müßte ausglebiger diskutiert werden, twa mıiıt
Welsch, Asthetisches Denken, Stuttgart 1989 (Reclam Uniıversal-Bıbhothek Nr.

bes. DiIie Geburt der postmodernen Philosophie A US dem Geist der modernen Kunst,
mıiıt Laiteratur
10 Auf Schüler/innen bezogen en 1e$s diskutiert ergau, Die Schüler
vErz (1987), 636ff Luther, Jugend und elıgıon LEvErz 41 (1989), 397ff
allgemein be1ı Gerber, Aufwelche Adressaten trıfft religıÖöse Sprache heute? heo-
logische atschrift (1990), 351-360
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Liebesbeziehungen dıie aber ann wiıeder paradox hedonistisch narzıßtisch
ZU bloßen edium (wie das Fernsehen) der Selbstdarstellung verkommen
DıIie Ambivalenz der Paradoxie des versingelten mındestens mental WEn
auch selten real enttabuisierten Egos SCINET SUC ach Verantwor-
tung und Mitgefühl ISt omplett sofern der unsch ach sinnlıcher authen-
tischer uftfonome Partnerschaft hne Dreinreden und heteronome Gren-
zen gleichzeıtig den anderen Menschen Sar nıcht als Partner ernstnımmt also
sıch selbst und die anderen entsozlalısıert Monaden die ihre „Iden-
tität“ und „Ganzheitlichkei 66 egozentrisch erlangen suchen 11 Diese Te1-
heıts- und Authentizitäts-Paradoxie WIC Ulrich Beck diese Ambivalenzen
formulhiert daß Menschen auf der ucC ach adıkal
indıyıdualısıerten utfonome: privatısıerten Liebes-Religion dem Angst-
und Vereinsamungsdruck unserer Industrie- und Risiıkogesellschaft, dieser
spezıfisch westlichen Art Von technokratischer, öÖkonomisch-imperialistischer
Ooderne entkommen suchen.!  3 Die umgekehrte Varıante ist der CI-

dmgs |  Aerstarkende Fundamentalismus ı Politik, Okonomie, Religion, Kultur
USW.* Dieser fundamentalistische egenschlag zeigta daß dıe christlichen
und anderen Glaubensstile und Akulare moralische Verhaltensweisen ıIM!
mehr einschmelzen den sıch nachchristlich un:! postmoralısch verstehen-
den ult der Liebes Partnerschaft den Varjanten von he/Famılie offener
Partnerschaft Singledasein und darın CiINe CISCNC aubens- und Verhaltens-
ogl „Revolution zweiıt““ entwickeln dıe sıch als Art Streit
Interessen der Selbstfindung darstellt Christlicher Glaube und ora heo-
logien und Ethiken scheinen sıch auf dem en der „dualen“ Gesellschaft

dıe 1e der Bürger/innen aufzuheben ihnen sıch synkretisieren
versingeln und ZU ufom:!  1sıeren Was WIT als post-christlıch und post-

moralısch bezeichnen Erwartet wiıird VON diesem Anweisungskonglomerat für
glückende Selbstverwirklichung Zuhilfenahme Von Partner/innen und
Öökonomischer Absicherung die Erfahrung CISCNCT Ganzheitlichkeit, Was

paradoxerweise nıcht geht, weil die „Dualıtät“ der Gesellschaft unbefragt
vorausgesetzt wird.!> Sodann wird die indıyiduelle anhnrner des CISCHNCNH

11 Vgl „Entsozialisierung und „Enthistorisierung beı Gerber, New Age ein
eispie) neuzeiıtlichen Hoffnungs- und UÜtopieverlusts in Junge Kırche (1989). 92.- 104

eck Risikogesellschaft Auf dem Weg in C1I1Cc andere erne Frankfurt 1986
13 K Wahl Die Modernisierungsfalle Gesellschaft Selbstbewußtsein und Gewalt Tank-
furt 1989

Meyer, Fundamentalismus Aufstand die Moderne Reinbeck 1989 ders (Hg.
Fundamentalismus in der modernen Welt Die Internationale der Unvernunft, Frankfurt
1989
15 Vgl Gerber, Glück en Glück machen? Entwürfe für sinnertTulites Leben,
Stuttgart 1991 mıt weıterer Literatur
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Lebensstils erwartet, Was paradoxerweise aber auch nıcht geht, we1ıl anrneı
mındestens auch eın Diskurs- und Argumentationsgeschehen ist. Erwartet
wird schheBblic dıe Jranszendenz und rlösung des Egos, Was paradoxerweil-

ebensowenig geht, weiıl glückendes Leben, dessenangdie zeugende
Kommunikation zweler Menschen ste NUr als unteilbare Kommunıtikation,
als nıcht auf „System“ und EgO aufteijlbarer Dıialog mıiıt anderen Menschen
und der Natur und als Freundschafi mıt em Lebendigen geschehen ann.
elche Örientierungsmuster werden In dieser konsenslosen, privatısıerten,
pluralısıerten Siıtuation von Alltagsmora und christlichem Glauben seiıtens
der und seıtens der rchen und Theologien angeboten?

Ethische Orientierungsmodelle
Hiıer soll 6S lediglich heute relevante ethıische Ansätze als Antwortversu-
che aufdıe geschilderte Landschafft uNnscrIekI Industrie- und Rısıkogesellschaft
gehen:1

Zunächst werden ontologısche Ansätze angeboten in der Bandbreite VO  >

Spaemann DIS ZUI Verantwortungsethik VO  —; Jonas.  17 Sie alle sefifzen VOIAUS,
daß Vvon einer metaphysıschem demnsgefüge für Erkenntnis un:! Handeln
au  CN werden annn DIie cCNrıstliıche eligıon und Theologıe können
als vorausliegender explizıter ezug diıesem begründenden Sein un als
dessen theoretische Explikation akzeptiert werden. und verhalten
sıch WIEe Glaube und Handeln, Motiva?ion und Konkretion, WIE Sein und
Sollen.

DıIe nahezu gegenteilıge Posıtion 7  rd ıIn einem derzeıt florıierenden ılı-
tarısmus vertreten, sofern ı1er7r als Nachweis einer „Nützlıchkeıt“
durchgeführt wird, die Öökonomischenu Wohlergehen der größt-
möglıchen Zahl orjıentiert bleibt Diese ıchtung firmiert meıst dem
1te „Praktische Ethik“ ware hıer aCcC der privaten Motivatıon, also
letztlich als Öffentliches Fach abzuschaffen; ware Akzeptanzbeschaf-
16 Bender, 1sche Urteilsbildung, Stuttgart 1988S; Habermas S1e. Jer Strömungen
als prägend für das an: analytısche Philosophıe, Phänomenologıe, westlicher
Marxısmus und Strukturalismus. Als wesentliche Diskussionspunkte nenn nachmeta-
physische ende, Situierung der Vernunft und Praxıs VOT der Theorie (Nachmetaphysi-
sches enken. Phılosophische Aufsätze, Frankfurt 1988, bes 11{f1)
17 Spaemann, Wer hat wofür Verantwortung? Zum Streit deontologische der
theologische Ethiık, In Herder-Korrespondenz (1982), 345-350, 403-408; Jonas, Das
Prinzip Verantwortung. Versuch einer für technologische Zivilisation, Frankfurt
1979

Höffe (Heg.), Einführung in dıe utilitarıstische Klassısche und zeıtgenössische
Texte; München 1975 Eıner der umstrittensten Entwürfe eines Präferenz-Utilita-
TSMUS hat eter Sınger vorgelegt: Praktische (engl 9 Stuttgart 1984 (Reclam
Universal-Bibliothek NrT.
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fungsfach für das Funktionieren der bestehenden „dualen“ Gesellschaft
DZw. ora en lediglich mıt Fragen der Anwendung, der Scha-

ensbegrenzung, der Katastrophenfälle, etiwa echnologien, tun (SO
dıe Gentechnologen Lederberg, Watson u.a.)  19 dıe Öökonomisch WIE milıtär-
technısch Orlentierten Wiıssenschaften sınd „amn sıch““ wertneutral und deswe-
SCH nıcht ethisieren und demokratisieren. FEıne andere rage ist, ob der
Marxısmus nıcht in diıesem Kontext als heilsgeschichtlich-sozialer Utilitaris-
NUus einzuordnen ist

Während dieser Utiliıtarismus dıe Brücke zwıischen „System“ und priıvati-
sıert-versingelten Bürger/innen schlagen versucht, geht dıe pluralıstische
Ethık der Postmodernität des „anythıng goes“ WIE WIT gesehen en
einen Schritt weıter und die „Dualıtät“ unNnserer Gesellschaft VOTaUsS.
Dieser Art pluralıstischer dient der als breit fächerndes, In sıch
wertneutrales Warenangebot, daß dieser Prämisse der Permissivität
ein gesonderter nıcht notwendig Ist wesha. sıch Schüler/innen NUur
ummelden, WEeNnN ihnen der mehr Punkte einbringt und WEeNnNn der
Lehrer/in sympathıiıscher ist) Wird 1er Aufgabe jeglichen Kon-
SCI15C5 und jeglicher Vergewisserung einer gemeinsamen Tradition aIs
ono-Mythos biographisch-egozentrisch zugespitzt und also „pOoly-my-
thısch“ der Jeweıiligen his-story und her-story festgemacht arquaru.a.)  20 verstehen dıe meılsten (ohnehin mehrheitlich anglo-amerıikani-
schen Bereich beheimateten) a  1  er als die wertneutrale ntersu-
chung moralıscher Sätze, Appelle, Gebote us  z auf einer eta-Ebene un:
setizen dıe ratiıonal und emotional wertende Arbeitswelt iınfach VOTaus.
gılt als gläubig-emotive Unternehmung und kann zugunsten einer analytı-
schen Ethik, die auch relıg1öse Sätze untersucht, entfallen, WECeNnNn SIe mehr als
„Emotivıtät“ sein willL“!
„Zeıtgemäße“ Ansätze, efw:; die einer „Ehrfucht VOT dem Leben“ VO  —;

Schweitzer, dıe Vernunft- und Mitleidsethik Von 'alter Schulz der dıe

Bender/U. Gerber, Die selbstgestrickte Schöpfung. Gentechnologie: Was ist sıe? Was
kann sie? Was darf sie?, Stuttgart 1990, mıiıt der Darstellung ethischer „Positionen“.
20 Marquard, des Polytheismus. Über Monomythie und Polymythie, In: ders. (Heg.),Abschied VO: Prinzıipilellen. Philosophische Studien, Stuttgart 1981 (Reclam Universal-
Bıbliothek Nr./724), 91{ff.; dagegen beı Habermas, Die Moderne Eın unvollendetes
Projekt (Adorno-Preis-Rede VOoONn In: ders., Kleine polıtische hriften 1- Frank-
furt 1981,e als gute Diskussion be1 e  CI Unsere pestmoderne Moderne,
einheim 1987; e  CI „Postmoderne“. Eın Diskussionsbericht, Information
Phiılosophie 8//88, Heft D, 20-31
21 erber, Die Bedeutung der Ethik In der evangelischen 1heologie, In: uppel(Hg.), Die ertkrise des Menschen. Philosophische Ethik der heutigen Welt Festschrift
für Hans Reiner, Meisenheim E Glan 1979, 123-132; Bender, Ethische Urteilsbildung,a.a.O., 5511.
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diskursethischen Entwürfe Vvon Habermas und Apel, spiegeln dıe
gezeigten 1valenzen wıder, daß KResignation und offnung,
Selbstkonstituierung und Ööffentlichem Altruismus festgehalten wird.“ Man
könnte9 daß hıer eine restlos thisch gewordenes Christentum, etwa
be1ı Schweitzer, und eine restlos säkularısıierte, nämlıch er Metaphysik
enthobene4efw.: be1 Schulz und Habermas, sich schneıden, daß
und 1eselibe „Ehrfurcht VOIL dem en  o vertreten mıiıt eventuell VOCOI-
schiedenen Iradıtionen und Argumentationsmustern. Eın bıslang eingefor-
dertes christliches Proprium und Tae wiıird eingeschmolzen in dıe gemeıinsa-
IN die Natur einschließende Kealısıerung des „guten ens  66 und damıt
konsequent relatıviert einem Beıtrag vielen. Also Eın konsequent
ethisierter, sogenannter religionsloser als eın mündiıg machendes DIs-
ursfach, als auiklarendes Informationsfach, als glückende Beziıehungen
anvislierendes kommunikationsfach für alle (wıe 65 vielleicht Bonhoeffer
und anderen vorschwebte)?
Die ichtung dieser exemplarıschen Ansätze zeıigt, daß S1e unterschiedliche
Bewertungs- und Zuordnungsmöglichkeiten VO  ’ und enthalten. Die
konsequenteste „LÖösung“ ware eın Dıskursverfahren über den Stellenwer
des ach Artikel 1mM Verhältnis einem Ersatzfach „E’thık“ der

einem Alternativ-Fach ‚Ethık" lar ist, daß die Problematik der
relıg1ıös-weltanschaulichen Entscheidungsmöglichkeit der Schüler/innen und
Lehrer/innen für den DZw. eın Ersatzfach „Ethik“ auch In diesem FErsatz-
fach wıederkehrt. Ich würde als Elternteil mıt meınem Kınd
dieselben inhaltlıchen Fragen einen angeblich neutralen tellen WIE
bıslang den konfessionell konzipierten R weıl el dıskursıv der
Lebenswelt festgemacht Sind.

Antwortversuche 1m christliıchen Kontext
Je nachdem INan christlıchen Glauben versteht: EefiwWw. als das VO  —_ dem dreıle1l-
nıgen Gott uns sündıgen Menschen In Jesus Christus gemachte eschen
eines ens „senkrecht VO  —_ ben'  .6 Barth) der als rechtfertigende
„innere Motivation““ (lutherische Tradıtion) oder als „Kraft VO  — unNnseren

Beziehungen“ mıt dem Ziel der Menschwerdung er Menschen WIE (Gjottes
22 4 Schweıtzer, Ihre Grundlinien In seinem enken und Leben; Hamburg 1978;
ders., DIie Ehrfurcht VOI dem Leben Aufl München 1982:; Schulz, Grundprobleme
der 1  $ Pfullıingen 195 7; Habermas, Diskursethi Notizen einem Begründungs-
9 In: ders., Moralbewußtsein un! ommunıkatıves Handeln, Frankfurt 1983,
53-K.O. Apel, Das Apriori der Kommunikationsgemeinschaft un! die Grundlagen der
Ethik. Zum Problem einer ratıonalen Begründung der 1Im Zeitalter der Wissenschaft,
In: ders. Y TIransformationen der Philosophie. and n Tankiur': 1973, 258-435 —- Hıler müßte
uch die Diskussion Kohlbergs Konzept herangezogen werden, vgl Bender,
Ethische Urteilsbildung, a.a.O., 4'1ff£.
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Jesus VO  — Nazareth (Befreiungstheologien), entsprechend wird 1a1l ora

DZw verstehen als weltlich-pervertierte sündhafte Abschattung des
eigentlich exklusıv und unıversal gültigen Gebotes Gottes das in Jesus
Christus schon INm rfüllt 1ST Barth) DZw als notwendiges Gesetzesgefüge
das der menschlichen Vernunft Orjıentiert Nı Akular und relatıv eıgenstan-
dıg funktioniert ZUuTr egelung uUuNnseres ens und Zusammenlebens bıs ZU)

Jüngsten Jag (EKD) DZW als Konziliarer Befreiungsprozeß mıiıt Optionen
„Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung“, der sıch ständıg
praktıischen theoretischen Dıskurs mıiıt anderen Optionen und Ansprü-
chen befindet;23 und entsprechend ist die Eınstellung als
Eirsatzfach 1 ersten Fall IST dıe Aufgabe des als Präsenz der (hristen-
gemeınde der säkular-bürgergemeindlichen Schule gerade die Überfüh-
IUNS er Religionen Weltanschauungen un Ethiken dıe cNrıistliche
Glaubenseinsicht daß Gott uns alle und die Welt bereıts Jesus
(hristus versöhnt hat kann 6S nıcht geben bestenfalls als dıe
„sündıge Unmöglichkeit“ der Christen/innen nıcht zustimmen können Im
Fall wird der neuzeıtliıchen Emanzıipation VO  —; uns Menschen echnung

Wır en ZWCCI Lebensbereichen dem weltlichen und dem
geistlichen „Regiment“ wobel der Glaube alleın Gottes Beziehung ZzZu
einzelnen und darın Motivation für dessen weltliches Handeln 1Sst
ISLT grundgesetzlich legıtimiertes Fach der christliıchen rchen den Schulen
un: beinhaltet cANrısthıche Glaubensthemen und erst sekundär auch ethische
Fragen bZw umgekehrt kann eigentlich keıin Ersatzfach SCIN ondern 1Ur
C1INC Veranstaltung des Staates und der Gesellschaft ZUr moralıschen Selbst-
klärung un:! Erziehung der Bürger/innen In diese ichtung hatte der ama-
lıge Ministerpräsident Börner 1981 VOT der Synode der evangelıschen TC
Von Kurhessen-Waldeck votiert daß der den der hessischen Verfassung
formulierten Mindestkonsens thematisıere und daß der überzeugte
Lehrer/in dıe konfessionell gepragten chrıstliıchen Traditionen als ZUuU
Glauben anbiıete Diese wirkungsgeschichtlich lutherische Aufteilung VvVon
chrıistlichem Glauben und säkularem Handeln wiıird heute den Formen

1V1. eligion mıtvollzogen sofern diese den Glauben den Ver-
fassungen genannten Gott als CINC stabılısıerende edingung für den gesell-
schaftlıch-säkularen Mindestkonsens bezeichnet S: Luhmann
UÜ.d.&N Hier werden Gott, Jesus Christus, Glauben USW. restlos formalısiert
23 Als FEınführung diese Diıskussion Nutzlıc. be1ı Honecker, Konzept sozlalethi-
schen Theorie Grundfragen evangelıscher Sozialethik Tübingen 1971 mehr hiıstorisch-
paradıgmatisch be1l hr Frey, Die des Protestantismus VON der Reformation DIs Zur
Gegenwart GTB 14724 Gütersloh 1989 didaktısch autbereiteter Form be1ı Chr
Frey, T'heologische1Neukirchen 1990
24 Vgl Kleger/A Müller (Hg Religion des Bürgers Zivilreligion in Amerika und
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und als transzendente, metaphysısche, theistische Größen vorausgesetzt und
entsprechend der als stabılısıerendes Motivationsfach angesehen und
der als Vermittlung des angeblıch och bestehenden „ethischen Mındest-
konsens“ legıtimiert. Dieses Koexistenz-Modell ıst m.E. das unseren DIs-
kussionen mehrheitlich Von IC und Staat unbefragt geteilte Argumenta-
tiıonsmuster, das en ganz bestimmtes, konservatıv-stabilisierendes, theisti-
sches Verständnis VO  —; Christentum DZW. und ora als Mindestkonsens
DZW. als dessen Vermittlungsinstanz impliziert. Wenn WITr 1er das O-
lısche odell einer Seins-Analogie VON ırdısch-vorläufiger Natur und 1mm-
liısch-vollendeter nade, also VonNn diskutierendem und undıskutierbare
Dogmen vermiıttelndem als ontologıische Varıante des genannten e-
riıschen Modells 25  weglassen, dann bleibt abschließen eine Beschäftigung
mıiıt dem befreiungstheologischen
Kıne solche Theologie sıeht Gott nıcht oben-jenseitig, irgendwie „an sıch“
exıistierend und dann auch mıt uns Menschen kommunizierend, sondern SIE
interpretiert Gott als die Kraft und aC glückender Beziehungen und der
partnerschaftlıchen Aufarbeitung scheiternder Beziehungen. FKın olches
Lebensmode der Sympathie, Solidarität und Gegenseitigkeit hat der Re-
formwanderprediger Jesus VO  ; Nazareth 1m damalıgen Judentum vertreten
Und DU  > kommt 6S darauf (wie 6S auch femmmnistische Theologien einfor-
ern), ob WITr se1in sogenanntes Erlösungswerk als dogmatische Vorgabe
verstehen, dıe WIE einen feststehenden Inhalt lauben ist und der
gehorsam folgen Christenpflicht ist der ob WIT das Verhalten Jesu als
eın exemplarıisches odell gottgefälligen ens erinnern, unsererseıits
eın eigenverantwortliches aubensleben führen und eine selbst entwor-
fene Theologie ın der Dıskussion gewınnen suchen.  27 ware Anleıtung

Forts.] Europa, München 1986, mit exten und Kommentierungen.
DDas Problem für mich als einen evangelıschen Theologen besteht hierbe!i darın, daß

„unterhalb“ der päpstlichen Normen-Setzung inzwischen uch hıer en „protestantischer“
Pluralısmus SIC.  ar wird Deswegen mögen die katholischen Kollegen/innen diese not-
wendige Debatte führen.
26 7 L. CAOoltTO; (He.), Wer ist Beiträge einer Befreiungstheologie 1mM
Kontext der „ersten“ Welt, München 1986; Gerber, Gottesbilder, In: BR  S Magazin für
die Arbeit mit Berufsschülern, Heft 2/1990 Gaott in unseIer Hand, 9-11 Zu CcMNNeN sınd
hier weiterhin Sölle, Metz, dıe meisten feministischen IT heologen/innen, u  R
ebenso Martıiı (Die gesellige Gottheit, Stuttgart 1990 u.a.) Zur Diskussion einen
interreligiösen vgl. z.B bei Anna Sıegele, Die Einführung eines islamıschen Religions-
untferrichtes deutschen Schulen, Stuttgart 1990
27 Vgl Girard, Das nde der Gewalt. Analyse des Menschheitsverhängnisses, Freiburg
1983; Moltmann-Wendel, Das Land, Milch und onig fließt Perspektiven einer
feministischen Theologie. GTB 486, Gütersloh 1985, 180f., dıe Sühnopfer-Ideologie;

erber, Die feministische Eroberung der Theologie, München 1987, 1LE ZU1 Christo-
ogle.
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eigener Imagination VON (Gjottes Handeln 1Im Alltagsleben kriıtischer
Erinnerung Jesu Lebensmode des „Daseins mıt anderen“ (im Sinne
Bonhoeffers). In diesem Fall werden Glauben und Handeln, Dogmatik und

der zugespitzt: Gott und ensch, ineinander verwoben gesehen,
daß diese kommunikative Iranszendenzerfahrung nıcht NUuTr mıt anderen
Relıgionen, sondern ebenso mıt ethischen Entwürfen VOoN vornhereın In
Kooperation und Abgrenzung, ın Dıskussion und Selbstdarstellung steht.
EKıne Unterscheidung In Christlich-Eigentliches und bloß Moralisches ist
nıcht mehr möglich. In diesem Sinne sıeht Küng in seinem „Projekt
Weltethos‘ (1990) dıe Aufgabe des Weltfriedens mıt der des Religionsfrie-
ens in der regulatıven Idee der der Realutopie des „Humanum“ inelinan-
der, wobe!l das Humanum auch die Natur umfaßt, deren Teil auch WIT
Menschen sind %8 SO viel Sanz kurz meınem theologischen Ansatz Was
bedeutet dies für dıe Diskussion das Ersatzfach Ethik?

egen eın Eirsatzfach „Ethık“
em Theologie und mıt ihr der sıch auf das menschheitliche und
schöpfungsumspannende Konziliare Projekt der „Menschlichkeit“ ausrıch-
ten und ange uUNseIc Gesellschaft in dem grundgesetzlichen Konsens Von
Artıkel den für notwendig erachtet, ange bedarf CS m. E keines
Wenn entweder eiıne gesellschaftliche enrheı einen gegenüber dem
weltanschaulıich anderen ll (einen neutralen gibt C655 nicht), der
WENNn se1ines Ausschließlichkeitsanspruches eines christliıchen Propri-
un  N wiıllen einen säkularen AaQus sıch heraus- und gegenübersetzt (und
verstehe ich die enrheı der rchen und dıe Pragmatik der Polıtiker/innen),
dann wiıird INn der Jlat eın öffentliıch-schulischer ZUr ärung Öffentlicher
und privater eligion und ora 1im Sinne eines ethischen (alternativen, nıcht
Ersatz-) Weltanschauungsunterrichtes notwendiıg. Der wiıird annn 1Im
sSschulıschen Rahmen immer mehr ZUr christlıchen Privatentscheidung der
„Christenlehre“ (der ehemalıgen DDR), eventuell mıiıt der schließlichen
ufhebung se1ines grundgesetzlıchen Status (wofür aber keine Zweidrittel-
mehrheit abzusehen ist) Ich selbst plädiere für einen dıalogisch-kritischen,
nachmetaphysıschen als „Beziehungslehre“ nach dem Lebensmode
Jesu und plädiere deswegen für eine Art „Veröffentlichung“ des fast ganz
privatisıerten R der den Streit zwıischen relig1ıösen und ethıschen Entwür-
fen über Gott, ensch, Gesellschaft, Natur, Welt, Leben USW. für sıch
selbst akzeptiert. Das Christliche ist 1im obıgen Sinne das eigentlich
iısche, WE das Christliche nıcht als dogmatısche Wahrheitsvorgabe,
sondern als offenes Diskussions- un: Handlungsangebot, als etzwerk-Ethik

25 H Üng, Projekt Weltethos, München 1990
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und etzwerk-1heologıe verstanden wird. Deswegen benötigen WITL keinen
E sondern eiınen al kommunikatıver Humanıtät orlentierten, gegenüber
den biısherigen Ansätzen weıtergeführten R der das „eigentlich ische  C6
des Lebensmodell Jesu als Chance für glückendes Menschseıin 1Im
Umgang mıt anderen Menschen und der Schöpfungsnatur ZU Inhalt hat.  29

29 Vgl Gerber, Notwendige Denkanstöße einer Theologıe für die nächsten Jahrzehnte.
Eine Thesenreihe, In: Erziehen eute. Mitteilungen der Gemeinschaft evangeliıscher
Erzieher (1989) Heft R 292{ff.


